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Deutsch, Lesen, Schreiben 

BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE: 


Der Deutschunterricht hat die Aufgabe, die Schüler - unter Berücksichtigung der individuellen 

Lernvoraussetzungen - in ihrer Bereitschaft und Fähigkeit zu zwischenmenschlicher Verständigung im 

mündlichen und schriftlichen Bereich durch Lernen mit und über Sprache zu fördern. 

Im Einzelnen geht es darum, 

- die individuelle Sprache des Kindes zur Standardsprache zu erweitern; 

- den richtigen Sprachgebrauch im mündlichen und schriftlichen Bereich zu üben und zu festigen; 

- zum Lesen und zur Auseinandersetzung mit dem Gelesenen anzuregen; 

- einen kreativen Sprachgebrauch zu ermöglichen und zu fördern; 

- einige Grundeinsichten in Funktion und Struktur unserer Sprache gewinnen zu lassen; 

- einfache Arbeits- und Lerntechniken zu vermitteln, die in zunehmendem Maße zu selbstständigem 


Bildungserwerb befähigen. 

Der Unterrichtsgegenstand Deutsch gliedert sich in folgende Teilbereiche: 
- Sprechen 
- Lesen 
- Schreiben 
- Verfassen von Texten 
- Rechtschreiben 
- Sprachbetrachtung 

Diese Aufgliederung in Teilbereiche verdeutlicht Sachstrukturen und die stoffliche Linienführung des 
Lehrplans, soll aber keinesfalls einer sinnvollen Vernetzung von Lernbereichen entgegenstehen und 
ermöglicht daher dem Lehrer einen kindgemäßen und sachgerechten Unterricht. 

Sprechen: 
Sprechen ist einer der wichtigsten Teilbereiche des Deutschunterrichts, gliedert sich in fünf Aufgabenfelder 
und umfasst grundlegende und langfristige Ziele. Wesentliche Aufgabe des Teilbereiches Sprechen ist es, die 
Bereitschaft und Fähigkeit der Schüler zur mündlichen Kommunikation allmählich zu erhöhen und sie zu 
einem möglichst sicheren Gebrauch der Standardsprache zu führen. 

Lesen: 
Der Leseunterricht auf der Grundstufe I hat die Aufgabe, den Schülern die grundlegende Lesefertigkeit zu 
vermitteln und damit die Begegnung und Auseinandersetzung mit Texten zu ermöglichen. Zunehmend 
erfahren die Schüler das Lesen als einen bedeutenden Zugang zu unserer Kultur, insbesondere als ein 
wesentliches Mittel zur Informationsgewinnung und zur Unterhaltung. 
Im Leseunterricht auf der Grundstufe II sollen die Schüler erfahren, dass sie durch Lesen und durch die 
Auseinandersetzung mit dem Gelesenen über ihre realen Lebenserfahrungen hinaus das Verständnis für sich 
selbst und für andere vertiefen sowie sich und andere informieren und unterhalten können. 
Die vielfältige Begegnung und Auseinandersetzung mit Texten verschiedenster Art dient der Anbahnung der 
Lesemündigkeit. In diesem Zusammenhang ist auch die Lesefertigkeit der Schüler zu erweitern und zu 
festigen. 

Schreiben: 
Aufgabe des Schreibunterrichtes ist es, die Schüler zum Gebrauch grundlegender konventioneller grafischer 
Zeichensysteme anzuleiten. Dabei sollen sie erfahren, dass Schreiben eine Form der Kommunikation und 
Dokumentation ist. Es geht aber auch um einfache Möglichkeiten des Lay-outs sowie um fantasievolles 
Anwenden von Schrift, Schriftzeichen und Skripturalem. Im Besonderen soll der Schreibunterricht zur 
sicheren Beherrschung unseres Schriftsystems führen. 
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Verfassen von Texten: 
Im Teilbereich Verfassen von Texten sollen sich die Schüler auf der Grundlage ihrer Mitteilungsbereitschaft 
und der erworbenen Fähigkeiten im Sprechen, Schreiben und Rechtschreiben zunehmend selbstständig 
schriftlich äußern, und zwar sowohl ichbezogen, zB über Erlebnisse, Beobachtungen, als auch 
partnerbezogen, zB Wünsche, Fragen; auf der Grundstufe II auch sachbezogen. 

Rechtschreiben: 
Aufgabe des Rechtschreibunterrichts ist es, die Schüler zu normgerechtem Schreiben zu motivieren, 
grundlegende Rechtschreibkenntnisse zu vermitteln und in der Folge ihr Rechtschreibkönnen kontinuierlich 
zu erweitern, sie zum Erkennen und Anwenden einfacher Regeln zu führen und ihnen eine möglichst 
geläufige Nachschlagetechnik zu vermitteln. 

Sprachbetrachtung: 
Aufgabe der Sprachbetrachtung ist es, allmählich wachsende Einsichten in Funktion und Struktur unserer 
Sprache zu vermitteln und zunehmend begrifflich zu sichern. 

LEHRSTOFF: 

Grundstufe I (1. und 2. Schulstufe) 

Sprechen 

Als Schwerpunkte innerhalb der einzelnen Aufgabenfelder bis zum Ende der 2. Schulstufe gelten: 

b e i m E r z ä h l e n,   M i t t e i l e n,   Z u h ö r e n

- beim Erzählen und Mitteilen anderer bewusst zuhören und sich zu Gehörtem äußern können; 


b e i m s i t u a t i o n s b e z o g e n e n S p r e c h e n 

- in verschiedenartigen Situationen sprachlich angemessen handeln; 


b e i m G e s p r ä c h 

- sich in verschiedenen Gesprächsformen beim Sprechen, Hören und Verstehen einander zuwenden; 

- einsehen, dass Miteinander-Sprechen geregelt werden muss, und daher einfache Gesprächsregeln 


vereinbaren und beachten; 
- in der Schule erworbene Sprechformen und sprachliche Mittel allmählich auch im Gespräch anwenden; 

b e i d e r S p r a c h ü b u n g (E r w e i t e r u n g d e r S p r a c h f ä h i g k e i t) 
- den Wortschatz auf verschiedenen Ebenen (Wortbedeutung, Wortfeld, Wortfamilie, Oberbegriffe usw.) 

erweitern; 
- über häufig gebrauchte Satzmuster verfügen und allmählich zur Standardsprache hingeführt werden; 

b e i d e r S p r e c h ü b u n g (D e u t l i c h e s  S p r e c h e n) 
- Laute richtig bilden sowie Wörter und Texte gut artikulieren können; 
- ausdrucksvoll sprechen können. 

Erzählen, Mitteilen, Zuhören: 

Motivation In einer entspannten Atmosphäre Freude und Bereitschaft zum 
Erzählen, Mitteilen und Zuhören entwickeln 

Geeignete Situationen aufgreifen oder schaffen, die zum 
Erzählen anregen 

Erlebnisse, Beobachtungen und Gefühle Von persönlichen Erlebnissen, Ereignissen, Beobachtungen 
mitteilen usw. erzählen 

Zu Bildern und Bildgeschichten sprechen 
Eigene Gefühle und Empfindungen äußern sowie die anderer 
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wahrnehmen und verstehen, zB durch Trösten, Beruhigen 
und dergleichen verbal Hilfe anbieten 

Spielerischer, kreativer Umgang mit Laut- und Wortspielereien, Reimbasteleien u.a.m. versuchen 
Sprache Namen, Begriffe, Geschichten usw. erfinden und verändern 

Zuhören Dem Erzählen des Lehrers zuhören und daraus Anregungen 
für das eigene Erzählen gewinnen; dem Erzählen der 
Mitschüler aufmerksam zuhören 

Die Aufnahmebereitschaft und –fähigkeit durch geeignete 
Erzählsituationen (Erzählkreis, regelmäßige Erzählzeiten 
vorsehen, eventuell Aufmerksamkeitsübungen und 
dergleichen) wecken und fördern 

Gehörtes (zunächst ohne Anspruch auf Genauigkeit und 
Vollständigkeit) wiedergeben 

Sich zu Gehörtem äußern (zB Fragen stellen) 

Situationsbezogenes Sprechen: 

In einfachen Sprechsituationen Er- Sprechsituationen aufgreifen und spielerisch erproben, zB 
fahrungen sammeln, Situationen – begrüßen, verabschieden, sich entschuldigen 
sprachlich bewältigen – sich erkundigen bzw. Auskunft geben 

–	 Vorschläge äußern (Sitzordnung, Pausengestaltung, 
Spiele, Freizeitgestaltung) 

Gespräch: 

Hinführen zum Gespräch; Vorformen des Spielerische Formen des Miteinander-Sprechens (zB 
Gesprächs Kennenlernen, Rate- und Fragespiele, Zuhörspiele und 

Spiele zur Weitergabe des Wortes) 
Einfache Kommunikationsformen (Weiterrufen in der 

Sprechkette, Wahlkreis usw.) 
Schrittweises Sichern einfacher Formen des Ansprechens, 

Anknüpfens, Weiterführens und dergleichen 

Schulung des Hörens und Verstehens Vom Wahrnehmen über das bewusste Hinhören und Zuhören 
zum Aufeinander-Hören 

Einsehen, Vereinbaren und Beachten Die Wichtigkeit von Gesprächsregeln einsehen bzw. ver­
einiger wichtiger Gesprächsregeln einbaren und beachten (zB das Wort weitergeben, den 

Sprecher ansehen und ihm zuhören, ihn ausreden lassen, den 
Sprecher nicht auslachen, wenn er Unpassendes oder 
Unverständliches sagt, seine eigene Meinung begründen 
können) 

Hinführen zu verschiedenen Ge- Partner-, Gruppen- und Kreisgespräche zu Themen aus dem 
sprächsformen Erfahrungs- und Interessenbereich der Kinder oder aus 

Sachbegegnungen in verschiedenen Lernbereichen oder über 
das Miteinander-Sprechen selbst (zB mittels Kasper-
Spielen) 

Sprachübung (Erweiterung der Sprach­
fähigkeit): 

Wortschatz erweitern und differenzieren Über Gegenstände, Bilder und Ähnliches sprechen: 
Tätigkeiten, Geräusche, Beobachtungen usw. sprachlich 
darstellen 
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Vorhandene sprachliche Elemente zu neuen Worteinheiten 
zusammenfügen und deren Bedeutung suchen 

Die Bedeutung von Wörtern umgrenzen, inhaltlich be­
stimmen, zB durch zugehörige Gegenwörter (groß – klein) 
oder durch kleine sprachliche Felder 

Richtige Satzmuster üben Sätze mit gleichem Satzbau analog bilden 
Üben von Satzmustern, die häufig fehlerhaft verwendet 

werden, insbesondere Fehlformen, die sich aus dem 
Unterschied zwischen Mundart- und Standardsprache 
ergeben 

Sprechübung (Deutliches Sprechen): 

Natürlich und ausdrucksvoll sprechen Fördern und Verstärken des natürlichen Sprechens der Kinder 
Sprache ausdrucksvoll gestalten (zB Emotionen, Meinungen, 

Interessen durch sprachliche Ausdrucksmittel unterstützen) 

Deutlich sprechen Bewusstes Beachten der Artikulation beim Sprechen; 
Zungenbrecher und ähnliche Texte artikuliert nachsprechen; 
Sprachspiele 

Übungen zur Lautunterscheidung (zB singen – sinken, reden – 
retten, Liebe – Lippe) 

Texte nachgestaltend und sinngestaltend Sprechen von Reimen, Versen und Gedichten; Reimwörter 
sprechen finden 

Verse und kurze Gedichte frei vortragen 

Mundart – Standardsprache Mundart und Standardsprache vergleichen; Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede feststellen 

Lesen 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 2. Schulstufe 

- eine möglichst anhaltende Lesemotivation entwickelt haben; 

- in der Lage sind, altersgemäße Texte in gemischter Antiqua geläufig zu lesen; 

- den Sinn dieser Texte erfassen können; 

- sich mit Texten in einfacher Weise auseinander setzen können. 


Erstlesen (Grundleistungen): 

Den nachfolgend genannten Grundleistungen kommt als Voraussetzung für den Erstleseunterricht im 

engeren Sinn besondere Bedeutung zu (siehe dazu auch diesbezügliche didaktische Grundsätze). 


Lesemotivation Permanente und gezielte Maßnahmen zur Weckung des 
Lesewillens und zur Erhaltung der Lesefreude 

Sprachförderung Umfassende und gezielte Maßnahmen zur Sprachentwicklung; 
wechselseitige Unterstützung von mündlichem 
Sprachunterricht und Lesenlernen 

Sprechmotorik Artikulierendes Sprechen, Beobachten der Lautbildung 

Akustische Gliederungs- und Merk- Gehörte Sprache in Wörter gliedern; Wörter von ähnlich 
fähigkeit klingenden anderen unterscheiden und später wieder 

erkennen; Einzellaute erkennen, von anderen unterscheiden 
und später wieder erkennen; einfache Reime erkennen, sich 
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merken, selbst bilden 

Visuelle Gliederungs- und Merkfähigkeit Auf Bildern Einzelheiten erkennen und später wieder er­
kennen; die Gliederung von gedruckten und geschriebenen 
Texten in Wörter wahrnehmen, einige Wörter von anderen 
unterscheiden und später wieder erkennen 

Symbolcharakter der Schrift und anderer Erfassen, dass Schrift und andere Zeichen (zB Verkehrs-
Zeichen zeichen) etwas bedeuten und dass man ihre Bedeutung 

durch „Lesen“ finden kann 

Grundlegende Begriffe Wort, Laut, Schrift, Buchstabe; links, rechts, oben, unten, 
vorne, hinten und dergleichen 

Erstleseunterricht (Lehrgang): 

Unabhängig von der gewählten Methode und Ausgangsschrift umfasst der Erstleseunterricht im eigentlichen 
Sinn der Grundstufe I mehrere Teilschritte, wobei ihre Reihenfolge keine bindende methodische Abfolge 
ausdrücken. 

Übungen zum akustischen, sprech- Durchgliedern von Sätzen in Wörter 
motorischen und visuellen Durchgliedern Ähnlich klingende Wörter sprechen, vergleichen und 
von Sätzen und Wörtern unterscheiden 

Laute und Lautgruppen heraushören und sprechen 
Gleiche Buchstabengruppen in verschiedenen Wörtern 

feststellen, von anderen unterscheiden und kennzeichnen 
Durchgliedern von Wörtern durch Ab- und Aufbauübungen 
Laute und Buchstaben austauschen und neue Wörter entstehen 

lassen 

Erfassen der Laut-Buchstaben-Zuordnung In vielseitigen Übungen jedem Buchstaben den ihm ent­
in ihren verschiedenen Varianten und sprechenden Laut zuordnen und artikulieren (zB Buchstaben 
Qualitäten; Beherrschen der Buchstaben suchen, feststellen, benennen, sortieren, unterscheiden usw.) 

Bestimmte Buchstaben auch für mehrere Laute anwenden (zB 
in sehen und Straße) 

Unterschiedliche Buchstaben bzw. Buchstabengruppen für 
den gleichen Laut einander zuordnen (zB Großbuchstaben – 
Kleinbuchstaben) 

Speichern und Wiedergeben von Wörtern Einprägen von ausgewählten Wörtern durch oftmaliges 
und Buchstabengruppen Anbieten ihres Schrift- und Klangbildes und sprech­

motorisches Wiedergeben 
Übungen zum raschen Wiedererkennen von Wörtern und 

Buchstabengruppen 

Aufbauendes Zusammenlesen Aufbauendes Zusammenlesen zunächst von bekannten, dann 
von unbekannten Wörtern; Erfassen ihrer Bedeutung 

Nonsenswörter aufbauen und lesen 
Vielfältige Auf- und Abbauübungen 
Durch Austauschen, Weglassen und Hinzufügen von 

Buchstaben bei bekannten und später bei unbekannten 
Wörtern die Bedeutung eines Wortes verändern 

In neuen Wörtern bekannte Elemente auffinden und als 
Lesehilfe verwenden 

Sätze mit bekannten und neu gelernten Wörtern bauen und 
umbauen. Erfassen ihrer Bedeutung bzw. ihrer Be­
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deutungsänderung 

Weiterführendes Lesen: 

Steigerung der Lesesicherheit und der Vielfältige Übungen zur guten Aussprache 
Lesegeläufigkeit Überschauendes Lesen von Texten in immer größeren 

Sinnschritten, zB durch Übungen im „Blitzlesen“ 
Beachtung der wichtigsten Satzzeichen 

Übungen zum sinnerfassenden Lesen 	 Vom lauten zum stillen Lesen von Texten 
Beantworten von Fragen zum gelesenen Text 
Unterscheiden von Wichtigem und Unwichtigem 
Schriftliche Anweisungen, Aufforderungen und Ähnliches 

verstehen 

Begegnung mit literarischen Texten in Umweltgeschichten, Märchen, Kinderlyrik, kurze dramatische 
möglichst natürlichen Lesesituationen Szenen usw. 

Einbeziehung von Privatlektüre 

Erste Übungen zum partnerbezogenen Literarische Texte 
sinngestaltenden Lesen (Vorlesen) von Gebrauchstexte (zB Anleitungen, Einladungen, Auf­
vorgeübten Texten in natürlichen forderungen, Hinweise, Anordnungen, Anfragen, Listen, 
Lesesituationen Notizen) 

Eigene Niederschriften und Niederschriften von Mitschülern 
lesen 

Anbahnung selbstständiger Auseinander- Gespräche und Diskussionen zur Sinnverarbeitung 
setzung mit Texten verschiedener Art Stellungnahme, Vergleiche, Gegenüberstellungen, Ver­

änderungen und fantasievolle Weiterführung usw. 

Schreiben 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 2. Schulstufe 
- Buchstaben, Ziffern und Zeichen in einer der österreichischen Schulschrift angenäherten Form aus der 

Vorstellung schreiben können (dies schließt nicht aus, dass die Schüler mit dem Schreiben der 
Druckschrift vertraut gemacht werden); 

- kurze Texte gut lesbar - auch aus der Vorstellung - schreiben können; 
- Ansätze zu einer geläufigen Schrift erkennen lassen. 

Der Schüler soll seine Grundvoraussetzungen für das Schreibenlernen festigen und zumindest in folgenden 
Teilbereichen weiterentwickeln: 

Schreibmotivation Freude am grafischen Gestalten, am möglichst genauen 
Ausführen von grafischen Formen, an der gelungenen 
Verständigung durch grafische Zeichen 

Training der für das Schreiben bedeut- Lockerungsübungen, insbesondere für die Schulter-, Arm-, 
samen Grob- und Feinmotorik Hand- und Fingermuskulatur; auch beidhändige Übungen; 

Fingerspiele und anderes 
Bewegungsabläufe von der Grobmotorik in Richtung 

Feinmotorik überführen 
Kräftigungsübungen für die Hand- und Fingermuskulatur 

(Kneten, Falten, Formen, Biegen, Reißen und dergleichen) 
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Grundlegendes Begriffsverständnis für Im Zusammenhang mit dem Training der Grob- und 
Bewegungsrichtungen und Be- Feinmotorik: 
wegungsformen auf, ab, hinaus, hinunter, nach links, nach rechts, schräg; 

in der Mitte, oberhalb, unterhalb; 
gerade, eckig, rund, spitz 

Schulung der Auge-Hand-Koordination Vorgegebene einfache und zusammenhängende Be­
wegungsabläufe übernehmen und möglichst genau 
nachvollziehen 

Vorgegebene rhythmische Bewegungsreihen übernehmen und 
möglichst genau nachvollziehen 

Bewegungen aus der Vorstellung möglichst genau nach­
vollziehen 

Übungen in kleiner werdenden Spurvorlagen 

Schreibhaltung; verschiedene Schreib- Hilfen und Hinweise zur Körper- und Handhaltung 
werkzeuge und Schreibmaterialien Erfahrung im Umgang mit verschiedenen Schreibgeräten auf 
gebrauchen unterschiedlichen Schreibflächen sammeln 

Die Grundformen der Ausgangsschrift Formelemente und Grundformen der Schreibbewegung üben; 
nachbilden und schreiben zB Aufstrich, Abstrich, Waagrechte, Parallele, Spitze, 

Arkade, Girlande, Oval, Schleife 

Das Zeichenverständnis vorbereiten Einfache Zeichen (zB Verkehrszeichen, Symbole) darstellen 
und ihre Aussage verbalisieren 

Bei diesen Übungen werden Leistungsunterschiede deutlich erkennbar. Sie geben Hinweise, in welchen 
Teilbereichen die einzelnen Schüler individuell zu fördern sind. 

Auf die wechselseitigen Beziehungen zwischen Schreiben-, Lesen- und Rechtschreiblernen ist zu achten, 
wobei aber auch den unterschiedlichen Lernfortschritten der Kinder in diesen Bereichen Rechnung zu tragen 
ist. 

Unabhängig von der gewählten Methode und Ausgangsschrift umfasst der Schreibunterricht der Grundstufe I 
folgende Bereiche: 

Buchstaben und Ziffern formgerecht und Aus Form- und Bewegungselementen entstehen Buchstaben 
im richtigen Bewegungsablauf ausführen und Ziffern; Wechseln von Schriftgröße und Schreibgerät 

Wörter und Sätze gut lesbar ab- und Buchstaben zu Wörtern und Sätzen zusammenfügen; dabei 
aufschreiben Schreiben als sinnvolle Tätigkeit erfahren; 

Selbstgeschriebenes stets auch lesen 
Bei der Schulschrift: Zeigen und Beschreiben schwieriger 

Bewegungsabläufe, zB Richtungswechsel, Buch­
stabenverbindungen 

Wörter zunehmend als Ganzes abschreiben; Hinführen zum 
Aufschreiben (Schreiben aus der Vorstellung) 

Schreibabläufe zunehmend automatisieren Allmähliches Beschleunigen des Bewegungsablaufes, zB 
durch Nachfahren von Buchstabenverbindungen und kurzen 
Wörtern 

Schreibbewegungen automatisieren, damit Schrift frei 
verfügbar wird 
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Formgerechtes und geordnetes Schreiben Formale Ordnungen beim Schreiben einhalten; zB Steilheit 
des Schriftwinkels, Verhältnis der Ober-, Mittel-, 
Unterlängen; gleiche Wortabstände und Zeilenabstände; 
Rand beachten 

Die Beziehungen zwischen Druckschrift Druckschrift und Schulschrift miteinander vergleichen; auf 
und Schulschrift der 2. Schulstufe Wörter und kurze Texte von Druckschrift 

in die Schulschrift übertragen 

Verfassen von Texten 

Als Schwerpunkte der einzelnen Aufgabenfelder können bis zum Ende der 2. Schulstufe angesehen 

werden: 

- Freude am Verfassen von Texten entwickeln; 

- Mitteilungen, Wünsche, Fragen, Antworten und dergleichen niederschreiben; 

- eigene Erlebnisse, Beobachtungen und Ähnliches in kurzen Sätzen aufschreiben; 

- über Personen, Tiere, Gegenstände, Handlungsabläufe und Sachverhalte schreiben. 


Vorbereitende und begleitende Übungen Das mündliche Erzählen und Mitteilen der Schüler allmählich 
zum Verfassen von Texten in die Form kurzer schriftlicher Texte lenken 

Vorgegebene kurze Texte, aber auch einzelne Sätze und 
Wortgruppen abschreiben und diese gelegentlich auch ohne 
Vorlage aufschreiben 

–	 Wichtiges von weniger Wichtigem Ungeordnet vorgegebene Wörter zu einem Satz, ungeordnet 
bzw. Unwichtigem unterscheiden 	 vorgegebene Sätze zu einem sinnvollen Text ordnen 

Passende Überschriften zu einfachen Geschichten, zu Bildern 
u.a. finden und schreiben 

Die	 inhaltlichen Aussagen einer Bildfolge in Sätzen aus­
drücken 

–	 Vorgegebene Textteile ergänzen ZB zu einer Geschichte einen Schluss finden 

–	 Situationsbezogene Formulierungs- Im Bereich des Wortschatzes und der Satzstrukturen 
übungen 

–	 Einfache schriftliche Muster funk- ZB Beschriften von Heften und Büchern; Adressen auf 
tionsgerecht anwenden Grußkarten; Bücherlisten 

–	 Gemeinsames Erarbeiten eines Textes ZB zu einem Ereignis, Bild 

Texte verfassen Selbstständig verfasste Niederschriften können anfangs nur 
aus einem Wort, einer Wortgruppe oder einem kurzen Satz 
bestehen. Sie werden im Allgemeinen erst allmählich (etwa 
auch durch das gemeinsame Verfassen von Texten) auf zwei 
oder mehrere kurze Sätze erweitert. Beim Verfassen von 
Texten ist – von der ursprünglich starken Ichbezogenheit 
des kindlichen Schreibens ausgehend – darauf 
hinzuarbeiten, dass allmählich eine oder mehrere 
vorwiegende Schreibabsichten berücksichtigt werden: 

–	 andere unterhalten oder Anteil nehmen lassen (zB eigene 
Erlebnisse aufschreiben, damit sie andere lesen können) 

– andere informieren (zB durch	 Mitteilungen, durch 
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einfache Beschreibungen) 
–	 an andere appellieren (zB durch Bitten, Wünsche, 

Anfragen, Einladungen) 
–	 sich etwas notieren (zB Merkzettel, Verzeichnis) 

Rechtschreiben 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 2. Schulstufe 
- einen begrenzten Wortschatz gründlich geübt haben und möglichst sicher beherrschen; 
- sich einiger Strategien bedienen können, um zu normgerechtem Schreiben zu gelangen; 
- einige grundlegende Kenntnisse der Großschreibung, der Interpunktion und der Trennung er­

worben haben. 

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben wecken und 
fördern 

Erarbeitung und Sicherung eines be­
grenzten Wortschatzes 

–	 Auswahl des Wortschatzes Wörter, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach 
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz, 
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick auf 
spätere Analogie- und Regelbildungen 

–	 Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch durchgliedern 
Entsprechungen, Teilentsprechungen und Nichtent­

sprechungen zwischen Lautung und Schreibung entdecken 
In	 verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen feststellen 

(Verdopplungen, Endungen ua.) 

Wörter, Wortgruppen und kurze Sätze abschreiben und 
aufschreiben 

–	 Wörter einüben Den erarbeiteten Wortschatz in verschiedenen sprachlichen 
Zusammenhängen anwenden 

Von gesicherten Wörtern zur Schreibung Beispiele: 
anderer Wortformen bzw. anderer Straße – Straßen, 
Wörter gelangen (Stammprinzip; Baum – Bäume, 
Wortfamilien) Stange – Stängel 

kalt – kälter 
gehen – geht 
essen –isst 
fahren – mitfahren – Fahrzeug 
Bahn, Autobahn, Eisenbahn 

Besonderheiten der Rechtschreibung: 

–	 Großschreibung Aus vielen Analogiebildungen erfassen, 
–	 dass man Namenwörter großschreibt, 
–	 dass das erste Wort im Satz und das erste Wort einer 

Überschrift groß zu schreiben sind 

–	 Interpunktion Die Satzschlusszeichen Punkt, Fragezeichen und Rufzeichen 
in leicht erfassbaren Beispielen richtig anwenden 
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–	 Trennung Einfache Zusammensetzungen in einzelne Wörter trennen 
In einfachen Fällen: Wörter nach Sprechsilben trennen 

Unterstützende Strategien beim Recht­
schreibenlernen: 

–	 akusto-sprechmotorisch Deutlich artikulierendes Sprechen in schriftnaher Überlautung 
als gelegentlich mögliche Hilfe zum normgerechten 
Schreiben erkennen können, insbesondere hinsichtlich der 
Vokallänge für die Schreibung von „ss“ und „ß“ 

Beim Schreiben leise mitsprechen 

– visuell-schreibmotorisch 	 Sich durch Lesen und Schreiben normgerechte Schreibungen 
einprägen 

Wörter zunehmend aus der Vorstellung aufschreiben 

–	 erstes Rechtschreibwissen anwenden Elementare Einsichten in die Regelhaftigkeit der Recht­
schreibung anwenden 

– Hilfen für das Rechtschreiben 	 Den Lehrer, auch Eltern und Mitschüler um Auskunft bitten 
Einführung in	 den Gebrauch des Wörterbuchs; das Wör­

terbuch und andere schriftliche Unterlagen verwenden 

Sprachbetrachtung 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 2. Schulstufe 
- Interesse am bewussten Umgang mit Sprache entwickeln. 

Einsicht in Sprache durch Entdecken, 	Im Zusammenhang mit dem Erstleseunterricht können viele 
Vergleichen und Betrachten 	 sprachliche Erscheinungen (in den Bereichen Satz, Wort, 

Buchstabe) bewusst gemacht werden, zB die Gliederung 
von gedruckten oder geschriebenen Texten in Wörter; 
Buchstaben in verschiedenen Positionen eines Wortes 

Wiederholtes Vergleichen und Betrachten am anschaulich 
vorliegenden Sprachmaterial führen zunehmend zum 
Erfassen (in Teilbereichen zum Benennen) sprachlicher 
Erscheinungen 

Dabei kann auch die Erkenntnis angebahnt oder unterstützt 
werden, dass sich durch die geänderte Bedeutung die 
grafische Gestalt und die Lautgestalt eines Wortes meist 
ändern (Puppe – Puppen, Maus – Mäuschen) 

Einsicht in Sprache durch spielerischen 	 Neue Wörter durch Weglassen, Hinzufügen oder Austauschen 
Umgang mit sprachlichen Elementen eines Buchstabens oder eines Lautes bilden 


Reimwörter 

Unsinnige Wörter 


Der Satz als Sinneinheit Sätze bauen und umbauen 
Unvollständige Sätze ergänzen bzw. Lückensätze ver­

vollständigen 
Satzschlusszeichen anwenden: 

Punkt, Fragezeichen, Rufzeichen 

Die Wortart „Namenwort“ Sammeln und Ordnen von Namen aus der Lebenswelt des 
Schülers (Namen von Menschen, Tieren, Pflanzen, Dingen) 
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Suchen von Namenwörtern in Sätzen 
Den meisten Namenwörtern können die Begleiter der, die oder 

das zugeordnet werden 

Sprachbezogene Begriffe Die Begriffe „Buchstabe“, „Wort“, „Satz“ anhand von 
Beispielen verstehen (nicht definieren) und im Umgang mit 
Sprache anwenden 

Grundstufe II 

Sprechen 

Als Schwerpunkte innerhalb der einzelnen Aufgabenfelder bis zum Ende der 4. Schulstufe gelten: 

E r z ä h l e n, I n f o r m i e r e n, Z u h ö r e n 
- sprachliche Ausdrucksformen allmählich bewusst einsetzen; 

- durch aufmerksames Zuhören Sachverhalte, Gedanken und die Lage anderer erfassen; 


S i t u a t i o n s b e z o g e n e s S p r e c h e n 
- verschiedenartige Situationen einschätzen und sprachlich angemessen bewältigen; 

G e s p r ä c h 
- relativ selbstständig partner-, sach- und problembezogene Gespräche in verschiedenen Formen 

führen; 
- Gesprächsregeln formulieren, begründen und beachten; 
- einfache Gesprächstechniken kennen und situationsgerecht anwenden; 
- in der Schule erworbene Sprech- und Sprachformen im Gespräch anwenden; 

S p r a c h ü b u n g (E r w e i t e r u n g d e r S p r a c h f ä h i g k e i t) 

- einen grundlegenden Wortschatz inhaltlich erschlossen und begrifflich verfügbar haben; 

- zunehmende Sicherheit im Gebrauch der Standardsprache erlangt haben; 


S p r e c h ü b u n g (D e u t l i c h e s S p r e c h e n) 

- Sicherheit im ausdrucksvollen und lautrichtigen Sprechen gewinnen. 


3. Schulstufe 

Erzählen, Informieren, Zuhören: 

Interessant und anschaulich erzählen, Über Ereignisse persönliche Erlebnisse und dergleichen in 
andere unterhalten zeitlich richtiger Abfolge erzählen 

Beim Erzählen wesentliche Einzelheiten Durch Erzählen andere unterhalten 
berücksichtigen Kurze gelesene oder gehörte Geschichten anderen erzählen 

Ausgedachte Geschichten erzählen (zu Bildern, Geräuschen, 
Wörtern, Pantomimen usw.) 

Andere informieren Einfache Sachverhalte und Handlungsabläufe möglichst genau 
sprachlich darstellen 

Eigene Gefühle, Gedanken und Wünsche anderen mitteilen 
Auffallende Merkmale von Gegenständen, Tieren und 

Menschen beschreiben 
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Aufmerksam zuhören 	 Anderen Sprechern längere Zeit aufmerksam zuhören 
Wesentliches erfassen und wiedergeben 
Zu Gehörtem Stellung nehmen 

Situationsbezogenes Sprechen: 
Verschiedenartige Sprechhandlungs- Reale Handlungssituationen bzw. in Rollenspielen dargestellte 

situation sprachlich allmählich sicher Situationen sprachlich bewältigen: 
bewältigen zB: 

–	 mit jemandem Kontakt aufnehmen 
–	 trösten, wünschen, fordern, richtig stellen 
–	 einem anderen zustimmen, die Meinung eines anderen 

anerkennen 
–	 die eigene Meinung begründen 

Gespräch: 

Weitergehende Schulung des Zuhörens, ZB durch verschiedene kommunikative Spiele; Unterscheiden 
Aufeinander-Hörens und Verstehens von Wesentlichem und Unwesentlichem; Zusammenfassen 

wichtiger Ergebnisse eines kurzen Gesprächs 

Erweitern der Gesprächsregeln und der 	 ZB beim Thema bleiben 
Gesprächstechniken 	 Eigene Behauptungen begründen 

Nicht alles unbefragt hinnehmen 
Anteilnehmen durch Rückfragen, Zustimmen, Ablehnen 
Die Klärung von Sachverhalten und Problemen anstreben (zB 

durch Fragen, Beurteilen von Gesprächsbeiträgen) 
Sich auf Gesprächsteilnehmer und deren jeweilige Rolle 

einstellen 

Beherrschen einfacher Gesprächsformen Partner-, Gruppen- und Kreisgespräche zu Sachthemen und – 
problemen aus dem Erfahrungs- und Interessenbereich der 
Kinder oder aus Sachbegegnungen in verschiedenen 
Lernbereichen 

Wie auf der Grundstufe I können sich Gesprächsanlässe 
spontan aus bestimmten Situationen ergeben oder gezielt 
angeregt werden 

Sprachübung (Erweiterung der Sprach­
fähigkeit): 

Wortschatz erweitern und differenzieren 	 Gegenstände und Bilder besprechen oder beschreiben 
Beobachtungen und Vorgänge sprachlich darstellen 
Möglichkeiten der Wortbildung erproben 
Wortbedeutungen durch Ordnen, Vergleichen und Anwenden 

unterscheiden 

Standardsprachliche Satzmuster üben und Vorwörter mit dem richtigen Fall gebrauchen 
erweitern Üben von Satzmustern mit steigendem Schwierigkeitsgrad, 

um Fehlformen vorzubeugen (Satzreihen und Satzgefüge) 

Sprechübung (Deutliches Sprechen): 

Ausdrucksvoll sprechen Persönliche Aussagen ausdrucksvoll gestalten 
Sprachliche Äußerungen durch Mimik und Gestik unter­

stützen 
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Verschiedene Ausdrucksmöglichkeiten sprachlichen Handelns 
für bestimmte Situationen erproben (Rollenspiele) 

Deutlich sprechen Übungen zur Schulung der Artikulation: Wörter und Texte 
bewusst artikuliert sprechen (Sprechspiele, Zungenbrecher, 
Scherztexte und dergleichen) 

Sicherung der Lautbildung und Übungen zur Lautunter­
scheidung 

Texte nachgestaltend und umgestaltend Durch unterschiedliches Sprechen von Texten (fröhlich, 
sprechen weinerlich ...) verschiedene Stimmungen ausdrücken 

Sprechen 

4. Schulstufe 

Erzählen, Informieren, Zuhören: 

In bewusster Gestaltungsabsicht erzählen, Beim Erzählen allmählich die eigene Gestaltungsabsicht 
andere unterhalten umsetzen (Höhepunkt gestalten, Spannung bewirken, 

Mitgefühl erwecken und dergleichen) 

Andere informieren Wesentliche Merkmale von Gegenständen, Tieren und 
Personen treffend beschreiben 

Sachinformationen weitergeben (zB von sachlichen Zu­
sammenhängen mit Hilfe von Texten, Bildern, Tafelbildern, 
... berichten) 

Arbeitsergebnisse zusammenfassen 
Eigene Gefühle, Gedanken und Wünsche anderen mitteilen 

Aufmerksam zuhören 	 Sprachangeboten verschiedenster Art (auch Medien) über 
längere Zeit aufmerksam zuhören 

Wesentliches erfassen und möglichst genau wiedergeben 
Zu Gehörtem Stellung nehmen 
Feststellen, wodurch eine Darstellung gefällt, wodurch eine 

Erzählung lustig, traurig, spannend wirkt 

Situationsbezogenes Sprechen: 

Verschiedenartige Sprechhandlungs- Reale Handlungssituationen bzw. in Rollenspielen dargestellte 
situationen sprachlich allmählich sicher Situationen sprachlich bewältigen: 
bewältigen zB: 

–	 mit jemandem Kontakt aufnehmen 
–	 ermuntern, wünschen, richtig stellen, sich beschweren 
–	 einem anderen zustimmen, die Meinung eines anderen 

anerkennen 
–	 die eigene Meinung begründen und vertreten 

Gespräch: 

Weitergehende Schulung des Zuhörens, 	 ZB durch verschiedene kommunikative Spiele; Zusam-
Aufeinander-Hörens und Verstehens 	 menfassen wesentlicher Ergebnisse eines Gesprächs; 

Auswählen und Auswerten von Gesprächsbeiträgen unter 
bestimmten Gesichtspunkten 

Wichtige Redeelemente für das Gespräch ZB Einleitung, Anknüpfung, Überleitung, Weiterführung, 
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Zusammenfassung und Ähnliches 

Erweitern der Gesprächsregeln und der 	 Seine Meinung vertreten (nicht sofort aufgeben) 
Gesprächstechnik 	 Seine Meinung ändern, wenn man überzeugt worden ist 

Sich Stichwort-Notizen machen 
Das Gespräch durch eigene Initiativen voranbringen 
Die Klärung von Sachverhalten und Problemen anstreben (zB 

durch Vermutungen, Fragen, Erkundigungen, Argumente, 
Bestätigung und Widerspruch) 

Beherrschen verschiedener Gesprächs-	 Auch längere Partner-, Gruppen- und Kreisgespräche bzw. 
formen 	 Diskussionen zu Sachthemen und –problemen aus dem 

Erfahrungs- und Interessenbereich der Kinder oder aus 
Sachbegegnungen in verschiedenen Lernbereichen führen 

Über den Gesprächsablauf (zB anhand einer Tonband­
aufnahme) miteinander sprechen 

Die Gesprächsanlässe können sich spontan aus bestimmten 
Situationen ergeben oder angeregt werden 

Sprachübung (Erweiterung der Sprach­
fähigkeit): 

Wortschatz erweitern und differenzieren 	 Vorgänge und Handlungsabläufe treffend, folgerichtig und 
begrifflich klar darstellen 

Verschiedene Möglichkeiten der Wortbildung erproben 
Wortbedeutungen durch Vergleichen und Abgrenzen 

unterscheiden 

Standardsprachliche Verwendung ein- Sicherung des normgerechten Gebrauchs von Zeitwort, 
zelner Wortarten üben Namenwort und Eigenschaftswort 

Korrektur von Fehlformen 

Standardsprachliche Satzmuster üben und Sichern von Satzmustern mit komplexerer Struktur, um 
erweitern Fehlformen vorzubeugen 

Sprechübung (Deutliches Sprechen): 

Ausdrucksvoll sprechen Übungen zum sicheren Gebrauch unterschiedlicher Mittel des 
ausdrucksvollen Sprechens (Lautstärke, Artikulation, 
Tempo, Pausen, Mimik, Gestik) 

Ausdrucksvolles Gestalten dialogischer Situationen 

Deutlich sprechen Erhöhte Anforderungen bei der Schulung der Artikulation 
(Flüstersprache, größere Entfernung usw.) 

Sprechtechnische Übungen: Wortreihen und Texte schnell und 
deutlich sprechen 

Sicherung der Lautbildung und Übungen zur Lautunter­
scheidung 

Texte nachgestaltend und umgestaltend Durch Verändern von Texten spielerisch neue Lautgestalten 
sprechen bilden sowie durch unterschiedliches Sprechen von Texten 

verschiedene Stimmungen und Charakterzüge ausdrücken 
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Lesen 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 4. Schulstufe 

- ihr Lesen zunehmend an persönlichen Interessen orientieren; 

- altersgemäße Texte selbstständig lesen und inhaltlich erschließen können; 

- durch die Auseinandersetzung mit Texten deren Absichten, Wirkungen und dergleichen erkennen 


können; 
- vorbereitete Texte sinngestaltend vorlesen können. 

3. Schulstufe 

Förderung und Unterstützung der Möglichst oft auf aktuelle, altersgemäße Texte hinweisen 
Lesebereitschaft und der individuellen Vielfältige altersgemäße Texte anbieten (Klassenbibliothek, 
Leseinteressen Schulbibliothek) 

Zur selbstständigen Textbeschaffung anregen (Biblio­
theksbesuch, Büchertausch) 

Erfahren, dass man aus Texten Sinn 
entnehmen kann: 

–	 aus literarischen Texten In Märchen, Sagen, Erzählungen, Umweltgeschichten usw. 
Handlungszusammenhänge erleben und erkennen; einfache 
Handlungsabfolgen richtig wiedergeben (zB erzählen, 
spielen); Pointen erfassen 

Gemeinsam über	 Texte und ihre unterschiedliche Wirkung 
sprechen 

Zu Texten die eigene Meinung äußern und begründen, Texte 
fantasievoll weiterführen 

–	 aus Gebrauchstexten Bilder und Bildunterschriften als Zusatzinformationen nützen 
Inhaltsverzeichnisse, Kurzbeschreibungen usw. als Infor­

mationsquelle benützen 
Aus Nachschlagewerken Informationen entnehmen 
Aus Überschriften, Buchtiteln usw. auf Informationsgehalt 

schließen 

Steigerung der Lesefertigkeit 	 Überschauendes Lesen in immer größeren Sinnschritten 
Lesen von Texten in verschiedener räumlicher Anordnung (zB 

in Pyramidenform) 
Lesen von Texten ohne Wortabstände, ohne Satzzeichen 
Lesen von Texten verschiedener Druckgrößen und 

Schriftarten (verschiedene Formen der	 Block- und 
Druckschrift, lateinische Schreibschrift) 

Vielfältige Übungen zur guten Aussprache 
Lesen einfacher Texte unter Beachtung der Leseflüssigkeit 
Lesen einfacher Texte in zunehmend steigendem Tempo 

Vorbereitung und Übung textgerechten Vielfältiges Üben sinnentsprechenden und sinngestaltenden 
Vorlesens und Vortragens Lesens und Vortragens 

–	 Lesen und Vortragen von Kinderreimen, Gedichten, 
Geschichten u.a.m. unter besonderer Beachtung der 
Klangstruktur und der Sprechpausen 

–	 Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten 
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Lesen 

4. Schulstufe 

Förderung und Festigung guter Lese- Möglichst oft zur Auseinandersetzung mit aktuellen, 
gewohnheiten, individuelle Lese- altersgemäßen Texten anregen 
interessen ausweiten und bilden Vielfältige altersgemäße Texte anbieten (Klassenbibliothek, 

Schulbibliothek) 
Die selbstständige Textauswahl fördern (Bibliotheksbesuch, 

Büchertausch usw.) 

Ausweitung der Inhaltserschließung und 
des Textverständnisses: 

–	 Literarische Texte Märchen, Sagen, Fabeln, Umweltgeschichten, Erzählungen, 
dialogische Texte usw. lesen, um sich zu unterhalten, um 
mitzuempfinden, um sich anregen zu lassen usw. 

Den	 Verlauf einer Handlung, eines Geschehens durch 
Erzählung, durch spielerische oder pantomimische 
Darstellung wiedergeben 

–	 Gebrauchstexte Sachbücher, Nachschlagewerke, kurze Gebrauchstexte (zB 
Spielregeln, Anleitungen, Kochrezepte) lesen, um sich zu 
informieren 

Informationen auswerten und anwenden 

–	 sich mit Texten verschiedener Art Verschiedene Texte zum gleichen Thema einander ge­
selbstständig auseinander setzen genüberstellen, nach Unterschieden suchen 

An Texten (Werbetexten usw.) Absichten erkennen und 
besprechen 

Zu Texten in einfacher Form Stellung nehmen 

Steigerung der Lesefertigkeit 	 Überschauendes Lesen in immer größeren Sinnschritten 
Lesen von Texten in verschiedenen räumlichen Anordnungen 
Lesen von Texten verschiedener Druckgrößen und 

Schriftarten (verschiedene Formen der Gemischtantiqua, 
lateinische Schreibschrift, Fraktur) 

Lautrichtiges, wortgetreues Lesen 
Lesen einfacher Texte mit zunehmender Steigerung der 

Leseflüssigkeit 
Lesen einfacher Texte in zunehmend steigendem Tempo 

Vorbereitung und Übung textgerechten Vielfältiges Üben sinnentsprechenden und sinngestaltenden 
Vorlesen und Vortragens Lesens und Vortragens 

–	 Lesen und Vortragen von Gedichten, dialogischen Texten, 
Geschichten u.a.m. unter besonderer Beachtung der 
Sprechpausen und der Ausdrucksgestaltung 

–	 Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten 

Schrift und Typografie (Schreiben) 

Schrift und Schriftzeichen sowie einfache Briefe, Einladungen, Plakate, Schülerzeitungen ... herstellen 
Möglichkeiten des Lay-outs im Alltag 

Schrift und Schriftzeichen als Ver- ... auch Blockschrift und Gemischtantiqua; Buchstaben auch 
ständigungsmittel und als Bildelemente stempeln, schablonieren, ausschneiden, zerschneiden und 

anders zusammensetzen, aufkleben 
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Bewusstes Wahrnehmen von Schrift und Plakate, Lichtreklamen, Geschäftsaufschriften, Zeitungsköpfe, 
Schriftzeichen in der engeren Umwelt Embleme, Fernsehsignets ... 

Fantasievolles Anwenden von Schrift, Skripturale Kritzeleien; übernommene, variierte oder frei 
Schriftzeichen und Skripturalem erfundene Schriftzeichen; unterschiedlichste Materialien 

und Werkzeuge; ein- und mehrfärbig 

Verfassen von Texten 

Als Schwerpunkt bis zum Ende der 4. Schulstufe gelten: 

- eine anhaltende Freude am Verfassen von Texten entwickelt haben; 

- eigene Erlebnisse, Beobachtungen, Dialoge, Erfundenes und Ähnliches aufschreiben; 

- Mitteilungen, Aufforderungen, Wünsche, Hinweise, Anleitungen, Aufträge und Ähnliches auf­


schreiben; 
- über Personen, Tiere, Gegenstände, Handlungsabläufe und Sachverhalte in ganzen Sätzen und in 

Stichwörtern schreiben; 
- Einzelbilder und Bildfolgen schriftlich versprachlichen sowie Texte ergänzen und verändern; 
- Briefe, Grußkarten und Ähnliches zu verschiedenen Anlässen schreiben; 
- Gelesenes, Gehörtes, Gesehenes, Gefühltes und Gedachtes in eigenen Worten (ganze Sätze oder 

Stichworte) schriftlich wiedergeben. 

3. Schulstufe 

Begleitende Übungen zum Verfassen von 
Texten: 

–	 Wichtiges von weniger Wichtigem ZB passende Überschriften zu Bildern und Texten finden 
bzw. Unwichtigem unterscheiden 

–	 Gedanken ordnen und damit Mög- ZB vorgegebene Bildfolgen und Textteile ordnen und 
lichkeiten des Textaufbaus erkennen ergänzen; Anfang, Höhepunkt, Abschluss von Texten 
und finden erkennen und formulieren 

–	 Gedanken möglichst klar, genau Im Bereich des Wortschatzes und der Satzstrukturen immer 
anschaulich und folgerichtig aus- situationsbezogen formulieren: treffende Wörter; 
drücken Aufforderungen, Ausrufe, Fragen; Anrede-, Einleitungs- 

und Schlussformel in Briefen; Verwenden der wörtlichen 
Rede 

–	 Texte zu einer Erfahrungsgrundlage Texte zu einem gemeinsamen Erlebnis, zu einem Bild und 
gemeinsam erarbeiten Ähnliches in kleinen Gruppen oder mit der Klasse erarbeiten 

–	 einfache schriftliche Muster funk- Einfache Formulare, Tabellen und Ähnliches ausfüllen; 
tionsgerecht anwenden Adressen, Listen und Ähnliches schreiben 

Text verfassen: 

–	 vor allem, um andere zu unterhalten ZB durch eigene Erlebnisse, Träume: durch einfache Ge-
oder Anteil nehmen zu lassen 	 schichten zu vorgegebenen oder selbst gefertigten Bildern, 

zu Reizwörtern, zu einem Erzählkern; durch Weitererzählen 
begonnener Geschichten; durch Sprechblasentexte, 
erfundene Geschichten, lustige Verse, Briefe, Karten 

17




Lehrplan der Volksschule, Siebenter Teil, Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff und didaktische Grundsätze der Pflichtgegenstände 
der Grundschule und der Volksschuloberstufe, Grundschule – Deutsch, Lesen, Schreiben, Stand: Juni 2003 

–	 vor allem, um andere zu informieren ZB durch einfache Beschreibung, durch Anleitungen; 
Einladungen, Ankündigungen; Aufgabenpläne, Verlust­
anzeigen; durch Briefe und Karten 

–	 vor allem, um an andere (um eventuell 
auch an sich selbst) zu appellieren 

–	 vor allem, um etwas für sich zu 
notieren 

Verfassen von Texten 

4. Schulstufe 

Begleitende Übungen zum Verfassen von 
Texten: 

–	 Wichtiges von weniger Wichtigem 
bzw. Unwichtigem unterscheiden 

–	 Gedanken ordnen und damit Mög­
lichkeiten des Textaufbaus erkennen 
und finden 

–	 Gedanken möglichst klar, genau, 
anschaulich und folgerichtig sprachlich 
darstellen 

–	 Texte zu einer Erfahrungsgrundlage 
gemeinsam erarbeiten 

–	 schriftliche Muster funktionsgerecht 
anwenden 

Texte verfassen: 

–	 vor allem, um andere zu unterhalten 
oder Anteil nehmen zu lassen 

–	 vor allem, um andere zu informieren 

ZB durch Einladungen, einfache Werbetexte (in Prospekt-, 
Plakat-, Schildform und Ähnliches), Ge- und Verbote 

ZB (telefonische) Mitteilungen, Einkaufswaren, Kochrezepte; 
kurze Sachtexte, Liedtexte 

ZB in Texten das Wichtigste unterstreichen; Stichwörter und 
Sätze zu Gelesenem und Gehörtem aufschreiben 

ZB vorgegebene Bildfolgen und Textteile ordnen und 
ergänzen; Anfang, Abschluss, Höhepunkt von Texten 
erkennen und formulieren; sich die Reihenfolge und 
Verknüpfung von Sätzen bewusst machen und diese beim 
eigenen Schreiben beachten 

ZB Dinge, Tätigkeiten, Eigenschaften, Sachverhalte, Si­
tuationen usw. immer angemessener sprachlich darstellen: 
treffende Wörter finden, Begründungen formulieren, die 
entsprechenden Zeitformen wählen, die wörtliche Rede 
gezielt einsetzen 

Texte, zB zu einem gemeinsamen Erlebnis, zu Bildern, zu 
einem sachunterrichtlichen Thema und Ähnlichem in 
kleinen Gruppen oder im Klassengespräch erarbeiten 

ZB Formulare, Erlagscheine und Ähnliches ausfüllen; Listen, 
Verzeichnisse und Ähnliches schreiben; eine Kartei anlegen, 
etwa für die Klassenbücherei 

Die Schüler sollen immer bewusster erkennen, dass die Art 
der Abfassung eines Textes von der vorwiegenden 
Schreibabsicht abhängt und davon, an wen sich der Text 
richtet 

ZB durch das Erzählen von eigenen Erlebnissen, Träumen, 
Geschichten zu vorgegebenen oder selbst gefertigten 
Bildern, zu Reizwörtern, zu einem Erzählkern; Anfang und 
Schluss zu Erzählungsfragmenten; Sprechblasentexte, 
erfundene Geschichten, lustige Collage von Wörtern und 
Sätzen, Geheimsprache, Witze, Dialoge; Briefe, Karten 

ZB durch das Beschreiben von Personen, Tieren, Gegen­
ständen, Handlungsabläufen und Sachverhalten; durch das 
Nacherzählen einfacher Texte (auch mit verändertem 
Standpunkt); durch Gebrauchs- und Bastelanleitungen, 
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Einladungen, Verkaufs-, Tausch- und Verlustanzeigen; 
durch Briefe und Karten zu verschiedenen Anlässen 

– vor allem, um an andere (und eventuell 	 ZB durch Spielregeln, Einladungen, Programme, Werbetexte 
auch an sich selbst) zu appellieren 	 (in Prospekt-, Plakat-, Schildform und Ähnlichem), 

verschiedene Anzeigen; Flugblätter 

– vor allem, um etwas für sich zu 	 ZB Mitteilungen und Vormerkungen aller Art, Kochrezepte; 
notieren 	 Wissenswertes, Sachtexte, Liedtexte; Erlebnisse in einem 

Tagebuch 

Rechtschreiben 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 4. Schulstufe 
- einen allgemein gebrauchten, aber begrenzten Schreibwortschatz gründlich geübt haben und 

möglichst sicher beherrschen; 
- einige grundlegende Phänomene und Probleme der Rechtschreibung kennen, zB die gebräuch­

lichsten Fälle der Großschreibung, der Interpunktion sowie der Bezeichnung von Vokallänge und 
Vokalkürze; 

- zunehmend selbstständig Schreibstrategien anwenden können; 
- sich Regelmäßigkeiten bewusst machen und daraus erarbeitete einfache Regeln formulieren und 

anwenden. 

3. Schulstufe 

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben erhalten und 
festigen 

Erarbeitung und Sicherung eines be­
grenzten Wortschatzes 

–	 Auswahl des Wortschatzes Wörter, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach 
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz, 
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick auf 
Analogie- und Regelbildungen 

–	 Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch durchgliedern 
Entsprechungen, Teilentsprechungen und Nichtent­

sprechungen zwischen Lautung und Schreibung entdecken 
In verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen feststellen 

Wörter, Wortgruppen und Sätze mit zunehmender 
Sprachbewusstheit schreiben 

Den erarbeiteten Wortschatz in verschiedenen sprachlichen 
– Wortschreibungen festigen 	 Zusammenhängen anwenden 

Von rechtschreibmäßig gesicherten Wortzusammensetzungen 
Wörtern zur Schreibung anderer Wortableitungen 
Wortformen bzw. anderer Wörter Analogien 
gelangen Einfache Wortfamilien; der Wortstamm als Hilfe 

Besonderheiten der Rechtschreibung: 

–	 Großschreibung Festigung der Großschreibung von Namenwörtern, des ersten 
Wortes im Satz und des ersten Wortes einer Überschrift 
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Großschreibung der Anredefürwörter „Sie“ und des ent­
sprechenden besitzanzeigenden Fürwortes „Ihr“ sowie deren 
Ableitungen 

–	 Bezeichnung der Vokallänge Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter Vokallänge 
sammeln und üben (zB Saal; nahm; kam – keine 
Gegenüberstellungen!) 

–	 Bezeichnung der Vokalkürze Wörter mit bezeichneter Vokalkürze und nicht bezeichneter 
Vokalkürze sammeln und üben 

– Häufungen von aufeinander folgenden 	 Wörter üben, bei denen eine Häufung von aufeinander 
Konsonantenzeichen 	 folgenden Mitlautzeichen auftritt (zB pflegen, pflücken; 

empfangen; Schlusssatz, Krepppapier) 

–	 Trennung Zusammengesetzte Wörter in einzelne Wörter trennen 
Wörter des Schreibwortschatzes nach Sprechsilben trennen 

(zB Ap=fel, Wes=pe, ras=ten) 
Keine Trennung von „ck“ (zB Zu=cker) 

Interpunktion 	 Sichere Anwendung der Satzschlusszeichen Punkt, 
Fragezeichen und Rufzeichen in einfachen Fällen 

Einfache Fälle der Beistrichsetzung, zB in Aufzählungen 
Zeichen bei der einfachsten Form der wörtlichen Rede (zB 

Eva fragt: „...?“) 

Hilfen für das Rechtschreiben 	 Erworbenes Rechtschreibwissen zunehmend anwenden 
Wörter alphabetisch ordnen, auch nach dem zweiten 

Buchstaben 
Übungen im Gebrauch des Wörterbuches 
Das Wörterbuch als zuverlässige Rechtschreibhilfe nutzen 

lernen 

Rechtschreiben 

4. Schulstufe 

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben erhalten und 
festigen 

Erarbeitung und Sicherung eines be­
grenzten Wortschatzes 

–	 Auswahl des Wortschatzes Wörtern, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach 
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz, 
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick auf 
Analogie und Regelbildungen 

–	 Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch durchgliedern 
Entsprechungen, Teilentsprechungen und Nichtent­

sprechungen zwischen Lautung und Schreibung entdecken 
In verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen feststellen 

Wörter, Wortgruppen und Sätze mit zunehmender 
Sprachbewusstheit schreiben, dabei erworbenes 
Regelwissen anwenden 
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–	 Wortschreibungen festigen, Schreib­
strategien bewusst anwenden 

Von rechtschreibmäßig gesicherten 	 Wortzusammensetzungen, Wortableitungen, Analogien; 
Wörtern zur Schreibung anderer Wortfamilien; der Wortstamm als Hilfe 
Wortformen bzw. anderer Wörter 
gelangen 

Besonderheiten der Rechtschreibung: 

–	 Großschreibung Anredefürwort „Sie“ und das entsprechende besitzanzeigende 
Fürwort „Ihr“ sowie deren Ableitungen 

Das erste Wort einer wörtlichen Rede 
Einfache Fälle nominalisierter Verben (das Lesen, beim 

Schreiben und dergleichen) 
Einfache Fälle nominalisierter Adjektive (etwas Neues, alles 

Liebe und Gute) 

–	 Bezeichnung der Vokallänge Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter Vokallänge 
rechtschreibmäßig sichern 

Bezeichnungsformen der Vokallänge kennen und zunehmend 
selbstständig richtig anwenden (Verdopplung, „ie“, 
Dehnungs-h, „ß“) 

–	 Bezeichnung der Vokalkürze Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter Vokalkürze 
rechtschreibmäßig sichern 

Bezeichnungsformen der Vokalkürze kennen und zunehmend 
selbstständig richtig anwenden (Verdopplung, „tz“, „ck“) 

–	 aufeinander folgende Mitlautzeichen Wörter rechtschreibmäßig sichern, bei denen eine Häufung 
von aufeinander folgenden Mitlautzeichen auftritt (zB 
„Arzt“, „schnell“) 

–	 Trennung Die Trennung von Wörtern des Schreibwortschatzes sichern 
(zB Vorsilben, Wortbestandteile) 

–	 Interpunktion Zeichen bei einfachen Formen der wörtlichen Rede (zB „...!“, 
rief Markus.) 

Hilfen für das Rechtschreiben Erworbenes Sprachwissen bewusst anwenden 
Wörter alphabetisch ordnen, auch nach dem dritten (zB Maler, 

Mann, Maus) und nach dem vierten Buchstaben (zB 
schauen, schief, schreiben) 

Übungen zum Erwerb einer möglichst geläufigen Nach­
schlagetechnik im Wörterbuch 

Die Verwendung des Wörterbuches ist bei allen schriftlichen 
Arbeiten, bei der Überarbeitung von Diktaten und auch bei 
den Schularbeiten zu ermöglichen 

Sprachbetrachtung 

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 4. Schulstufe 

- Satzglieder durch die Verschiebeprobe ermitteln können; 

- Wortarten unterscheiden und mit der deutschen Fachbezeichnung benennen können; 

- erste Einsichten in Wortbildung und Wortbedeutung gewonnen haben. 
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3. Schulstufe 

Ersten Einblick in Funktion und Bau von 
Sätzen gewinnen: 

–	 Der Satz als Sinneinheit Sinnvolles Ergänzen von Satzfragmenten 
Unsinnige Sätze richtig stellen 
Durch die Betonung verschiedener Wörter den Sinn eines 

Satzes etwas ändern 

–	 Satzarten unterscheiden Sätze nach ihren Leistungen unterscheiden; aussagen, fragen, 
auffordern, ausrufen (in konkreten Situationen erproben) 

Den Satz in gleichen Wortfolgen mit verschiedener Intonation 
sprechen 

Die entsprechenden Satzschlusszeichen anwenden 

–	 Satzglieder als umstellbare Elemente Umstellung erproben und dabei Unterschiede hinsichtlich 
erkennen Bedeutung oder Wirkung angeben („zerschnittene“ Sätze) 

Die wichtigsten Wortarten kennen: 

–	 Zeitwörter als Wörter zur Benennung ZB Tätigkeiten ausführen und benennen 
von Tätigkeiten, Vorgängen und Zu bestimmten Sachbereichen Tätigkeiten finden 
Zuständen Hinführen zu den Zeitstufen (Gegenwärtiges, Vergangenes, 

Zukünftiges) in möglichst natürlichen Situationen 

–	 Namenwörter als Wörter zur Be- Wortreihen aus verschiedenen Sachbereichen zusam­
nennung von Menschen, Tieren, menstellen (Benennung von Tieren, Pflanzen und Dingen) 
Pflanzen, Dingen, Gedanken und Abstraktes mit Namenwörtern bezeichnen, zB Freude, Angst, 
Vorstellungen Glück 

Namenwörter nach Einzahl und Mehrzahl unterscheiden und 
ordnen 

Namenwörter in die Mehrzahl setzen 
Namenwörter in die Einzahl setzen 

–	 Artikel als mögliche Begleiter des Namenwörter nach dem Artikel ordnen 
Namenwortes 

–	 Eigenschaftswörter zur Kennzeich- Eigenschaftswörter als Mittel zur genaueren Beschreibung 
nung von Eigenschaften von Eigenschaften von Lebewesen und Dingen 

Zu	 Namenwörtern inhaltlich passende Eigenschaftswörter 
suchen 

Einblick in Wortbildung und Wortbe­
deutung: 

– Zusammensetzen von Wörtern 	 Einfache Zusammensetzungen aus Namenwörtern bilden 
Genauere	 Bezeichnungen durch Zusammensetzen von 

Wörtern finden (zB Tiergarten, hellgelb, fingerbreit) 

–	 Sammelnamen Zusammenfassen von Personen, Speisen, Pflanzen, Tieren und 
Gegenständen durch Sammelnamen 

–	 Wortfamilien Zu einem Wortstamm gehörende Wörter sammeln, ihre 
Bedeutung besprechen 
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Sprachbetrachtung 

4. Schulstufe 

Einsichten in Funktion und Bau von Sätzen 
gewinnen: 

–	 Die Stellung des Zeitwortes in ver- Mit Satzgliedern spielerisch umgehen (Satzstreifen) 
schiedenen Satzarten Entdecken, wo das Zeitwort in einzelnen Satzarten steht 

–	 Verfahren zur Ermittlung von Satz- Sätze mit Hilfe der Verschiebeprobe untersuchen 
gliedern (Verschiebe-, Ersatz-, Information durch Austausch eines Satzgliedes oder durch 
Weglass- und Erweiterungsprobe) Umstellung verändern 

Ausgebaute Sätze verkürzen 
Kurze Sätze durch Ergänzungen erweitern und die auf diese 

Weise veränderte Information besprechen 

–	 Satzteile (Subjektsteil, Prädikatsteil) Ausgebaute Sätze bis auf den Subjekts- und Prädikatsteil 
verkürzen 

Zusätzliche Information durch Ergänzungen feststellen 

Die wichtigsten Wortarten kennen: 

–	 Zeitwörter Die wichtigsten sprachlichen Zeitformen einander ge­
genüberstellen, Formveränderungen besprechen 

Unterscheiden	 der Vergangenheitsform beim mündlichen 
Erzählen (Vergangenheit – ich habe gespielt) und in 
schriftlichen Erzählungen (Mitvergangenheit – ich spielte) 

–	 Namenwörter Verschiedene Formen (Fälle) des Namenwortes in Texten 
entdecken 

Die vier Fälle des Namenwortes erkennen 

–	 Fürwörter als Stellvertreter für Na- In Spielen und Gesprächen Fürwörter durch Gesten ersetzen 
menwörter Namenwörter durch Fürwörter ersetzen 

–	 Eigenschaftswörter Lebewesen und Dingen bestimmte Eigenschaften zuordnen 
Gleichheit und Unterschiede mit Hilfe von Eigen­

schaftswörtern feststellen 
Veranschaulichen	 der Vergleichsformen (Grundstufe, 

Mehrstufe, Meiststufe) 

Einblick in Wortbildung und Wortbe­
deutung: 

–	 Zusammensetzen von Wörtern Bilden zusammengesetzter Wörter aus verschiedenen 
Wortarten (zB kaufen – Haus: Kaufhaus; Kohle –schwarz: 
kohlschwarz) 

–	 Vor- und Nachsilben Neue Wörter durch Nachsilben bzw. Vorsilben bilden 

–	 Wortfamilien Zu einem Wortstamm gehörende Wörter sammeln und nach 
schon bekannten Wortarten ordnen 

–	 Wortfelder Sinnverwandte Wörter sammeln (zB sich fortbewegen) 
Bedeutungsunterschiede beschreiben 
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DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE: 

Sprechen: 

Ausgangspunkt für sprachliches Lernen sowie für eine gezielte Förderung der kindlichen Sprach­
entwicklung in der Grundschule sind die individuellen sprachlichen Vorerfahrungen der Kinder. In 
allen sprachlichen Lernsituationen ist es erforderlich, das Vertrauen des Kindes in seine eigene 
Sprechfähigkeit zu wecken bzw. zu stärken. Um sprachliche Hemmungen zu vermeiden bzw. ab­
zubauen, soll das Hinführen zu den Formen der Standardsprache keinesfalls unter Leistungsdruck 
erfolgen. Vielfältige Anregungen zum Sprechen sowie eine behutsame Anleitung zum richtigen 
Sprachgebrauch werden die Sprechfähigkeit der Kinder erweitern. 

Gespräch: 
Das Gespräch ist eine Hochform des Sprechens. Es stellt hohe Ansprüche an alle Teilnehmer und setzt 
daher die Schaffung eines entsprechenden Gesprächsklimas voraus. Dies erfolgt durch: grund­
sätzliches Akzeptieren und Ermutigen von Äußerungen der Schüler in ihrer Herkunftssprache; 
Maßnahmen zur ausgewogenen Gesprächsbeteiligung aller Kinder; aktives Zuhören des Lehrers und 
Verringerung seines Sprechanteiles zu Gunsten der Kinder. Bei allen Formen der mündlichen 
Kommunikation muss durch günstige äußere Bedingungen (Sitzordnung, Gruppenbildung u.a.m.) ein 
entsprechender Kontakt der Schüler untereinander gewährleistet sein. 

Sprachübung (Erweiterung der Sprachfähigkeit): 
Sprachübung gründet auf dem Sprachkönnen, das der Schüler in seiner Familie und seiner sprach­
lichen Umwelt erworben hat. Der Übergang von der Mundart oder der regionalen Umgangssprache 
zur Standardsprache soll sich ohne Bruch vollziehen. Für die Erweiterung der kindlichen Sprach­
fähigkeit ist es wichtig, dass Gesprächsthemen aus der Erfahrungswelt und dem Interessenbereich der 
Kinder entnommen werden. Jede Abwertung der Herkunftssprache der Kinder ist dabei zu vermeiden. 
Für die Entwicklung ihrer Sprachfähigkeit brauchen die meisten Schüler gezielte Sprachübung, jedoch 
sollten mechanisierende Übungsformen möglichst vermieden werden. 
Grundlegende Bedeutung kommt auch der Lehrersprache zu. Beim Sprechen wird der Lehrer be­
achten, dass seine Sprechmuster einerseits die kindliche Sprachentwicklung anregen, andererseits aber 
die sprachlichen Äußerungen des Lehrers von den Kindern verstanden werden müssen. 

Lesen 

Erstlesen: 

Schulanfänger weisen in Bezug auf den Teilbereich Lesen sehr unterschiedliche Lernvoraussetzungen 
auf. Diesen hat der Leseunterricht durch differenzierte Lernangebote gerecht zu werden. Jedenfalls ist 
dem Erwerb der für das Lesenlernen im engeren Sinn erforderlichen Grundleistungen durch jeden 
einzelnen Schüler besondere Beachtung zu schenken, d.h. erst wenn der einzelne Schüler 
(Schülergruppe) die für das Lesenlernen erforderlichen Voraussetzungen erreicht hat, ist mit dem 
Erstleseunterricht (Leselehrgang) zu beginnen. Erstleseunterricht hat sowohl den Erwerb dieser 
Grundlagen als auch das Lesenlernen im engeren Sinn in geeigneten Lernsituationen und durch 
entsprechende Lernmittel zu ermöglichen. Dem Kind ist ausreichend Lernzeit zur Verfügung zu 
stellen und dem Selbstentdecken genügend Raum zu geben. 
Übungen zur Steigerung der Lesefähigkeit und Lesefertigkeit sollen abwechslungsreich sein und so 
lebendig wie möglich in den Unterricht eingebaut werden. Sinnerfassung und Lesevergnügen sollen 
den Unterricht von Anfang an leiten, wobei auch ganzheitliches („naives“, „erratendes“) Lesen zum 
Tragen kommt (zB Lesen von Kinderreimen, die die Kinder auswendig können; Namenskärtchen der 
Kinder, Aufschriften, Plakate, Ge- und Verbotstafeln). 
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Weiterführendes Lesen: 

Da das Lesenlernen sehr individuell erfolgt, wird der Übergang vom Erstleseunterricht zum weiter­
führenden Leseunterricht für die einzelnen Kinder zu verschiedenen Zeitpunkten stattfinden. Deshalb 
werden einerseits die Übungen zur Steigerung der Lesefertigkeit bis zum Ende der Grundstufe I und 
darüber hinaus durchgeführt und andererseits die Begegnung und Auseinandersetzung mit Texten für 
einzelne Kinder schon sehr frühzeitig ermöglicht. 
Im Leseunterricht auf der Grundstufe II sollen die Schüler zunehmend erfahren, dass sie durch Lesen 
und durch die Auseinandersetzung mit dem Gelesenen über ihre reale Lebenserfahrungen hinaus das 
Verständnis für sich selbst und für andere vertiefen sowie sich und andere informieren und unterhalten 
können. 
Die vielfältige Begegnung und Auseinandersetzung mit Texten verschiedenster Art dient der An­
bahnung der Lesemündigkeit. In diesem Zusammenhang ist auch die Lesefertigkeit der Schüler zu 
erweitern und zu festigen. 

Schreiben 

In der Regel hat das Kind schon vor seinem Schuleintritt im Umgang mit Schreibmaterial Erfahrung 
gesammelt. Es darf aber nicht übersehen werden, dass die Schreibmuskulatur, der Stützapparat der 
Schreibhand, die Bewegungssteuerung und die Koordinationsfähigkeit des Schulanfängers für den 
Schreibunterricht nicht voll entwickelt sind und dass der jeweils erreichte Entwicklungsstand dieser 
Bereiche innerhalb einer Schulklasse oft erhebliche Unterschiede aufweist. 
Daraus ergibt sich für den Erstschreibunterricht die Notwendigkeit einer gründlichen Vorschulung und 
Differenzierung. Durch sie soll der Schüler auf den eigentlichen Schreibvorgang sowie auf das 
Erfassen der Funktion der Schrift vorbereitet werden. Kinder mit ausgeprägter Linkshändigkeit dürfen 
nicht gezwungen werden, mit der rechten Hand zu schreiben. In Grenzfällen kann jedoch der Lehrer 
das Schreiben mit der rechten Hand behutsam anregen. 
Auf der Grundstufe II ergibt sich als zusätzliche Zielsetzung auch der kreative Umgang mit Schrift. 

Verfassen von Texten 

Der Lernbereich „Verfassen von Texten“ geht von der Mitteilungsbereitschaft des Kindes und von 
dessen Bedürfnis aus, etwas schriftlich festzuhalten. 
In diesem komplexen Lernbereich wirken unterschiedliche Teilleistungen unmittelbar ineinander, und 
zwar vor allem das Sprechen, das Schreiben und das Rechtschreiben. Das Verfassen von Texten stellt 
daher hohe Ansprüche an das Kind. 
Da auch die Ausgangslage und der Lernverlauf der Schüler in diesem Teilbereich individuell sehr 
unterschiedlich sind, müssen die Anforderungen an Umfang und Selbstständigkeit der Niederschriften 
und die Fördermaßnahmen im Unterricht entsprechend den schreibmotorischen (eventuell auch den 
rechtschreibmäßigen) Fähigkeiten, dem Wortschatz und dem Satzbau differenziert werden. 
Keinesfalls dürfen Texte der Schüler auf der Grundstufe I hinsichtlich ihrer rechtschreibmäßigen 
Mängel eingeschätzt bzw. beurteilt werden. Vielmehr muss jede schriftliche Arbeit so organisiert 
werden, dass die Schüler während der Niederschrift bzw. vor der Abgabe im Zweifelsfall lexikale 
Lösungswege einschlagen können. Die unsicheren Schreibungen werden Gegenstand des nach­
folgenden Rechtschreibunterrichts. Es können aber auch die Schüler auf der Grundstufe I zB dem 
Lehrer ihre eigenen Geschichten ansagen. 
Der Lehrer hat geeignete Schreibgelegenheiten zu schaffen bzw. aufzugreifen. 
Im Lernbereich „Verfassen von Texten“ sollen sich die Schüler auf der Grundlage ihrer Mitteilungs­
bereitschaft und der erworbenen Fähigkeiten im Sprechen, Schreiben und Rechtschreiben schriftlich 
äußern, und zwar sowohl ichbezogen, zB über Erlebnisse, Beobachtungen, als auch partnerbezogen, 
zB in Wünschen, Fragen. 
Auch auf der Grundstufe II bildet die Mitteilungsbereitschaft der Kinder eine wesentliche Grundlage 
für das Lernen in diesem Teilbereich. Ihre Fähigkeit, etwas schriftlich auszudrücken, darzustellen bzw. 
anderen mitzuteilen, ist wegen der Abhängigkeit von den Teilleistungen vor allem im Sprechen, 
Schreiben und Rechtschreiben sehr unterschiedlich. Deshalb sind sowohl das eigentliche Verfassen 
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von Texten wie dessen begleitende Übungen entsprechend den individuellen Lernerfordernissen zu 
differenzieren. 
Entsprechend der Steigerung ihrer Fähigkeiten im Sprechen, Schreiben und Rechtschreiben sollen sich 
die Schüler in kontinuierlicher Fortführung der Arbeit auf der Grundstufe I selbstständig und immer 
angemessener ich-, partner- und sachbezogen schriftlich äußern. 

Rechtschreiben 

Das Erlernen der Rechtschreibung ist ein komplexer Vorgang, der in engem Zusammenhang mit 
anderen Teilbereichen des Deutschunterrichts steht: 
Bevor die normgerechte Schreibung eines Wortes erworben wird, sollen die Schüler seine Bedeutung 
verstehen (Sprechen). Außerdem sollen sie die Lautbestandteile eines Wortes und deren Abfolge 
wahrnehmen und den Schriftzeichen zuordnen können (Erstlesen). Schließlich müssen die Grund­
formen der Schrift erworben sein und die Schüler Geschriebenes auch lesen können (Schreiben, 
Lesen). 
Der Rechtschreibunterricht legt schon auf der Grundstufe I großen Wert auf Üben und sicheres Be­
herrschen eines begrenzten Schreibwortschatzes, um eine bloß oberflächliche Aneignung möglichst 
vieler Wörter zu vermeiden. 
Wörter sollen in verschiedenen Zusammensetzungen, in unterschiedlichen Textvarianten und in 
vielseitigen Lernsituationen geübt werden. 
Für den Lernprozess sind 
– das Verstehen der Wortbedeutung, 
– das bewusste Wahrnehmen des Lautbestandes, 
– das Einprägen der normgerechten Schreibung sowie 
– das gründliche Einüben des Bewegungsablaufes wesentliche Komponenten. 

Bloß eindimensionale Vermittlungsweisen können demnach diese Aufgabe nicht zufrieden stellend 
lösen. 
Daneben sollen durch das Zusammenstellen gleichartiger Formen bestimmte Einzelphänomene der 
Rechtschreibung bewusst gemacht werden. Die Gegenüberstellung unterschiedlicher Schreibungen ist 
dann sinnvoll, wenn dies als Lösungsweg unverzichtbar ist bzw. sich daraus Rechtschreibsicherheit 
ergibt (zB Lärche – Lerche; gut – das Gute; schreiben – beim Schreiben). Wenig sinnvoll erscheint 
jedoch eine Gegenüberstellung bei der Bezeichnung oder Nichtbezeichnung der Vokallänge (zB 
Wörter mit „a“ – „aa“ – „ah“ oder „i“ – „ie“ – „ih“). Die Vermittlung der Interpunktion ist in engem 
Zusammenhang mit der Sprachbetrachtung zu sehen. 
Auf der Grundstufe II soll die gründliche Vermittlung eines begrenzten Schreibwortschatzes fortge­
setzt werden. Durch vielseitige methodische Maßnahmen wird sich auf der Grundlage dieses Wort­
schatzes die Rechtschreibfähigkeit der Schüler erweitern. 
Das wiederholte Zusammenstellen gleichartiger Formen soll zu ersten Regelbildungen führen; diese 
sollen von den Schülern auch angewendet werden. 
Die Vermittlung einer möglichst geläufigen Nachschlagetechnik führt in der Regel dazu, dass sich die 
Schüler an den Gebrauch des Wörterbuches als verlässliche Hilfe bei ihren Rechtschreibproblemen 
schneller und leichter gewöhnen. Diese Technik soll bei allen schriftlichen Arbeiten, zB bei der 
Überarbeitung von Diktaten, angewendet werden. 
Die Verwendung des Wörterbuches ist auch bei den Schularbeiten zu ermöglichen. 
Bei der Beurteilung von schriftlichen Leistungsfeststellungen, die nicht ausschließlich der Über­
prüfung von bestimmten Rechtschreibkenntnissen dienen, ist § 15 der Verordnung über die Leis­
tungsbeurteilung zu berücksichtigen. 

Sprachbetrachtung 

Grundstufe I 

Voraussetzung für das Gewinnen von Einsichten in Sprachstrukturen ist eine gewisse Sicherheit im 
Gebrauch der Sprache. Da zudem die Fähigkeit zur Abstraktion und Begriffsbildung bei den meisten 
Schülern der Grundstufe I noch auf konkrete Erfahrung angewiesen und daher begrenzt ist, kommt der 
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Sprachbetrachtung geringere Bedeutung zu als der Erweiterung der Sprachfähigkeit. 
Sprachbetrachtung ist überall dort besonders angebracht, wo es gelingt, die Freude am Spracherleben 
und am Umgang mit sprachlichen Elementen zu fördern. Dies schließt die Überbetonung 
grammatischer Begriffsbildung aus. 

Grundstufe II 

Auch auf der Grundstufe II ist die Voraussetzung für das Gewinnen von Einsichten in Sprach­
strukturen eine gewisse Sicherheit im Gebrauch der Sprache. 
Da sich die Fähigkeit der Schüler zu Abstraktion und Begriffsbildung erst auf der Grundstufe II 
entsprechend entwickelt, bleibt Sprachbetrachtung mit Ausnahme der Beobachtung einiger leicht zu 
erfassender sprachlicher Erscheinungen der Unterrichtsarbeit der 3. und 4. Schulstufe vorbehalten; 
aber auch hier ist das Lernziel nicht das Beherrschen einer vordergründigen Begrifflichkeit. 
Sprachbetrachtung erfolgt möglichst im Rahmen solcher Unterrichtsformen, die Gespräche über 
Sprache ermöglichen und bei denen die Kinder Einsichten in Sprachstrukturen durch Entdecken, 
Ordnen und Vergleichen gewinnen. Dabei wird sowohl die gesprochene als auch die geschriebene 
Sprache zum Gegenstand der Betrachtung. 
Fachbegriffe werden erst dann eingeführt, wenn die Schüler durch vielfältigen Umgang mit 
Sprachmaterial eine Sprachform in ihrer Funktion erkannt haben. Werden Fachbegriffe ohne ent­
sprechende Einsicht, also zu früh, verwendet, bleiben sie leere Worthülsen. Zu einer ersten Benennung 
können auch Vorbegriffe herangezogen werden. Der Lehrer soll jedoch vermeiden, bei der Einführung 
dieser Bezeichnungen im Unterricht vordergründige inhaltliche Deutungen zu verwenden, die das 
grammatische Phänomen unzureichend oder irreführend beschreiben. 
Auf der 4. Schulstufe sind die wichtigsten Fachbegriffe zu sichern. Auch auf dieser Schulstufe ist 
jedoch die Überbetonung grammatischen Begriffswissens zu vermeiden. 

Schularbeiten 

Auf der 4. Schulstufe vier bis sechs Schularbeiten. Es ist jedoch sicherzustellen, dass bei einer Re­
duzierung der Anzahl der Schularbeiten im 2. Semester jedenfalls zwei Schularbeiten vorzusehen sind. 
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